
Dienstag den 27. April.
ſter
ngerda Bekanntmachungen.beſät Den Magiſträten, Guts und Ortsvorſtänden des Kreiſes werden in den nächſten Tagen die Auszüge aus den Gebäudeſteuer-

Veränderungs Nachweiſungen bezüglich der Veranlagung pro 1876 zugehen.
„„in Dieſe Auszüge ſind den Adreſſaten gegen Vollziehung der von den Auszügen abzuſchneidenden Jnſinuations Documente ſofort
Seit auszuhändigen und die Jnſinuations Documente gehörig beſcheinigt binnen 8 Tagen an mich zurückzureichen.
ihrer Merſeburg, den 26. April 1875.

u Der Königliche Landrath cr Weidlich.Der Neubau einer Mauer um den Garten der Pfarrwohnung nng e nene en des Herrn Paſtor Heineken ſoll e Hammel Auction.
ver Donnerstag den 29. April, Nachmittags 3 Ahr, Se Auf dem Rittergute Weſenitz bei Station Gröbers

nſter unter den im Terinin bekannt zu machenden Bedingungen an Ort ſollen den A. Mai a. Nachmittags 2 Uhr, 160 Stück
tirn Und Stelle an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Zeichnung fette Jährlingshammel in Panzellen zu 5 Stück unter den im Ter
ſich iſt vorher bei Herrn Paſtor Heineken einzuſehen. mine bekannt zu machenden Bedingungen gegen ſofortige Baarzah

eſler Der Kirchenrath und die Gemeinde- Vertretung St. Maximi. lung öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. Auf Wunſch können

7 di b uS Wieſen Waldgräſerei- Verpachtung. ſehen noch 8 Tage nach der Avetn W ſane rerr e

htet. Es ſollen er r ne eieſet Fxeitag den 30. April früs 10 Aßr. 4 Banuplätze, ca. 200 Rer im Brauerſchen Gaſthofe zu Dürrenberg die an der Saale bei Oſtrau die Quadrattuthe zu 8 Thik, hak noch gu vakoufen l
und gelegenen forſtfiskaliſchen Wieſen von 11,329 ha. (44 Mrg. 67 QR.) d B g Merſeburder wie bisher in 12 Parzellen auf fernere 6 Jahre, S. Kramer Merſeburg.
eben 2) Sonnabend den 1. Mai, 10 Ahr, Gute Samen und Speiſekartoffeln ſind zu verkaufen in Etrn.
ſicht auf der Ziegelſcheune bei Schkeuditz die hinter Wehlitz gelegenen und einzeln bei Frau Richter auf dem Markt und täglich im Hauſe

ihn Wieſen Roßmarkt Nr. 9. bei Frau Vogel.inge a) die Brandlache mit 1,546 ha.,
iden b) der Zehntfleck mit 0,628 ha. Sehr wohlſchmeckende feine Speiſekartoffeln ſind
ſie gleichfalls auf 6 Jahre, im Einzeln und Ganzen zu verkaufen Karlstrassenata 3) Montag den 3. Mai, von früß 9 Ahr ab, Nr. 2. vor dem Hälterthor.

rſten j im Hoſpitalgarten bei Merſeburg die Waldgräſereien des Unterforſtes
auf j Merſeburg unter den in den Terminen bekannt zu machenden Be Ein fettes Schwein ſteht zu verkaufen Oberbreiteſtr.

ſeine dingungen an die Meiſtbietenden verpachtet werden. 72 Nr. 9.

Schkeuditz, den 22. April 1875. er 777 ee e e Könige Dberförſeret. Aer e wicege n e e Be e
e m r r r r r n r v oſtpr. S elſter Zucht, vollſt. eingef.tiges Der Ziegeleibeſitzer Rudolph Kegel zu Keuſchberg beabſichtigt e eine Victoria Chaiſe z. 2 geſ.kam J auf ſeinem in b e en den belegenen e Wran d üpr. BietoriaChaiſe z. Verkauf. Beſichtigung Vormittags

ſich ſtück Nr. 103. einen neuen Caſſeler Ziegelofen zu erbauen. J S. S St. ee er bringe dies in Gemäßheit des S. 17. der Gewerbeordnung vom 21. d et b Samen Kartoffeln ſind im Ganzen
der Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Ein uno Sinzerneg G. Traut G

ichts wendungen hiergegen binnen 14 Tagen präcluſiviſcher Friſt bei mir Proben ſtehen jedergeit zu r n mann, Sand Nr. 5.
eine J anzubringen ſind, ſowie daß Zeichnung, Situationsplan und Be- derr zu geren.
hmal J ſchreibung der Anlage im hieſigen Amtsbüreau eingeſehen werden Buchsbaum iſt zu verkaufen Hälterſtraße

te er J können. Nr. 4den ürrenberg, den 20. April 1875. e et Dürrenberg den Der Amtsvorſteher. Ein Einſpänner Wagen iſt zu verkaufen Merſeburg, Neumarkt

ſo b ron d. Fr.un Bekanntmachung. u.. Eine S Ziege, von 2 die Wahl iſt zu verkaufen im
nich Der Fußweg, ſogenannter Spitzbubenweg, der durch die Pläne Senenten Ar. 14. e
jleich der Gutsbeſitzer Boſe und Debold von der Merſeburger Straße nach Mein in der kleinen Ritterſtraße Nr. 15. be
e ſonen führt, z Finr iſt bei 3 Mark Strafe verboten. legenes Wohnhaus bin ich Willens zu verkaufen

ampitz, den 23. Apri iner pis p Der Ortsrichtet Hofmann. und haben ſich Selbſtkäufer an mich zu wenden.
Aufforderung.

Jm Auftrage der Erben des am 28. März e. hierſelbſt ver-
ſtorbenen Juſtizrath Hunger fordere ich Alle diejenigen welche dem
Nachlaſſe etwas verſchulden, hierdurch auf, binnen 14 Tagen an
mich Zahlung zu leiſten. Zugleich erſuche ich deſſen Gläubiger, ihre
Forderungen binnen gleicher Friſt bei mir ſchriftlich anzumelden.

Merſeburg, den 23. April 1875.
Der Rechtsanwalt Vitz.

Eine möblirte Stube für einen einzelnen Herrn und eine Schlaf
ſtelle find zum 1. Mai oder gleich zu beziehen Preußerſtraße Nr. 13.

reines Gerstenschrot billigſt bei
Reines wohlſchmeckendes
BOoOSSCBDV O und 1 er.

S. Schäfer, Neumarkt, a. d. Brücke.

Reine Saat Wicken
ſind wieder eingetroffen bei Guſtav Elbe.

F. Beyer.

m
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Achtung! Bandwurm!
e e a e e e rSe

Achtung
Ohne jede Vor und Hungerkur entferne ſofort den Bandwurm mit dem Kopfe vollſtändig gefahr und ſchmerzlos (auch

brieflich). Das Mittel einzig, ſehr leicht zu nehmen, mattet nicht ab und iſt in jeder Apotheke zu bekommen von ärztlichen Autoritäten
geprüft und als das beſte anerkannt. Muthmaßliche Kennzeichen ſind: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringel um die Augen,
Abmagerung, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmacht bei nüchternem Magen oder
nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, häufiges Aufſtoßen,
Schwindel und öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Zucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann
ſtechende und ſaugende Schmerzen in den Gedärmen. Das Mittel kann Jeder in der eignen Wohnung nehmen und iſt ſelbiges der leidenden
Menſchheit zu empfehlen. Desgleichen werden Spulwürmer und Ascariden binnen 3 Tagen vollſtändig beſeitigt.h h Wahe Tür Mittwoch den 28. April in Merſeburg im Hotel zum halben Mond, Zimmer Nr. 7. gern
jedem Leidenden unentgeldliche Auskunft ertheilen Richard Berger Co. aus

Jedem Hämorrhoidal
Meißen in Sachſen.

und Magenleidenden
mache ich dabei gleichzeitig noch bekannt, daß ich ſchon Leidende, welche 8 und 12 Jahre lang damit behaftet waren, nach dreitägigem
Einnehmen auf das Glänzendſte davon erlöſt habe, und kann mich derartigen Leidenden mit gutem Gewiſſen beſtens empfehlen indem ſich

das Magenleiden bei denſelben nie wieder eingeſtellt hat. Zeichen des Magenkrampfes Unbehagliches Gefühl Drücken und Vollſein nach
Speiſen und Getränken, Schläfrigkeit, läſtige Blähungen, unregelmäßiger Stuhlgang, ſpäter Druck in der Herzgrube, Uebelkeit, Kopfweh,
ſaures Aufſtoßen Gemüthsſtimmungen, kurzer Athem und Engbrüſtigkeit. Der Obige.

Geſchäfts- Verlegung.
Meinen werthen Kunden, ſowie einem hieſigen

und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige,
daß ich mein Hut und Filzwaaren Geſchäft nach
dem Roßmarkt Nr. 5. in das Haus des Herrn
Bichtler verlegt habe, bitte mir das bisher ge-
ſchenkte Vertrauen auch gütigſt in meine neue Woh-
nung übertragen zu wollen.

Bernhard Wrechtel,
O utmachermſt e.

20500 Dreſch Maſchinen 20500
(neues von unterzeichneter Firma in Deutſchland eingeführ-
tes Stiftenſyſtem) wurden ſeit 1869 abgeſetzt, dies der beſte
Beweis für ihre Brauchbarkeit. Preis für Handbetrieb
180, einpferdig 420, zweipferdig 600 franco. Liefe-
rung ſtets ſofort bei Beſtellung, Garantie und Probezeit.
Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten bin.
Näheres auf Verlangen franco und gratis.
Moritz Woil jun, Frankfurt a. Iandw. Halle.

Masohinenfabrik, Wien, Franzensbrüchkenstr.

Schmiedehandwerkzeuge,
als: Reifbiegmaschinen, Bohrmaschinen,
BRlIlasebälge, Ambose, Hämmer ete., offerirt

die Eiſenhandlung von
Carl Wolle Weißenfels.

Walzenringe, Träger, Sänulen, alte Visen-
bahnschienen, ſowie Ziegeloſeneinrichtungen

und Thonröhrenm billigſt bei
Carl Nolle, Weißenfels.

Gartenmenbles in Guß- und Schmiedeeiſen empfiehlt
in geſchmackvoller Auswahl Carl Nolle, Weißenfels.

Feine Thüringer Putter
empfing wieder friſch Max Thiele.Gutkochende Erbsen, Rohnen G Linsen, ſehr ſchönes
Türkisches Pflaumenmuss und Limburger
Käse (ganz durch) empfiehlt Max Tbiele.

Graupenfutter
in vorzüglicher Waare empfiehlt

Handels Mühle Zöſchen bei Merſeburg.
Für 1 Thlr. gebe ich 30 Pfd. gutes Hausbackenbrod.

I. JorckKe, Burgſtraße 10.
W

Sängerchor der Schützen.
Mittwoch den 28. April Hauptprobe.
Ein ordentliches Mädchen wird ſofort oder zum 1.

Juni geſucht. Von wem? ſagt die Expedition d. Bl.
Einen zuverläſſigen Arbeiter ſucht

C. E. Remmler.

Für Damen
empfehle ich in größter Auswahl und ſolideſter Qualität zur bevor-
ſtehenden Saiſon die reichſte Auswahl Zeugſtiefeln und Stiefeletten,
ebenſo Stiefeletten in Kidleder auf Rand, ſehr ſchön gearbeitet, und
kann ich ſämmtliche Waaren, da ich dieſe durch Maſſeneinkäufe er
worben, von heute ab bedeutend billiger verkaufen. Zugleich em
pfehle das ſehr große aſſortirte Kinderſchuhlager in allen Sorten.
Auch bringe ich mein großes Stiefellager für Herren und Knaben
in empfehlende Erinnerung.

Merſeburg den 20. März 1875.
Julius Mehne, Entenplan, Ritterſtr. Nr. 1.

Orgelbau- Werkführer a Heſchäftstheilhaber
eſucht!Jn einem ſeit langen Jeden beſtehenden Orgelbaugeſchäft

Thüringens wird ein tüchtiger erfahrener Mann verheirathet oder
nicht, als Werkführer oder Geſchäftstheilhaber geſucht.
Es wird nicht auf große Anzahlung. ſondern auf Tüchtigkeit ge-
ſehen. Bedingungen ſehr günſtig. Antritt ſofort. Vorſtellung
erwünſcht. Nähere Auskunft durch Ruclolf Mosse, Halle
a/S. unter V. A. r 2985.

Eine Köchin, die ſelbſtſtändig kochen kann, ſowie ein feines
Hausmädchen, welches waſchen, plätten und nähen kann und die
Aufwartung übernimmt, werden zum 1. Juli geſucht, von wem
iſt zu erfragen Poſt Straße Nr. 6., eine Treppe.

Am Sonnabend Nachmittag iſt vom Steuer Amt bis in
die kl. Ritterſtr. eine Stempelmarke, gezeichnet 5, verloren gegangen,
der Wiederbringer erhält Belohnung.

Trebſt, Brauhausſtr. 7.
Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. Getauft: Friedrich Wilhelm, Sohn des Sergeanten des 4. Esc.
Kgl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Braunsdorf; Franz Alfred Sohn des Buchbinders
Krautmann.

Stadt. Getauft: Karl Cuno Hermann William, Sohn des Büregu-
Vorſtehers Bätge; Johann Guſtav Emil, Sohn des Land FeuerSocietätsSecre
tairs Artus; Anna Minnga, Tochter des Müllers Kühn; Amalie Martha,
Tochter des Handarb. Kretzſchmar; Otto Ernſt, Sohn des Schuhmachermſtrs.
Klein; Friedrich Karl Paul, Sohn des Maurers und Hausbeſ. Fiedler;
Eliſa Jda, eine unehel. Tochter. Getrauet: der Buchbinder F.
R. Kretzſchmar mit Frau F. E. geb. Liebe hier Beerdigt: den 21. April
die nachgelaſſ. Wittwe des Korbmachermſtrs. Große den 22. eine unehel. Tochter.

Neumarkt. Getauft: Emma Anna, Tochter des Bürgers und Haus
beſitzers Thomas Marie Bertha eine außerehel. Tochter. Beerdigt: den
27. April der Dienſtknecht Heſſelring aus Stützenbach.

Altenburg. Getrauet: der Schuhmacher Kleinſchmidt in Halle mit
Jgfr. P. H. Schwarze. Beerdigt: den 21. April der jüngſte Sohn des
Bürgers und Maurermſtrs. Giebenrath; den 23. April die Ehefrau des Büreau-
Aſſiſt. Tuch; den 26 April die Tochter des CanzleiAſſiſt. Willnow den 28. April
die Ehefrau des Buchbinders Hahn.

Altenburger Kirche. Nächſten Donnerstag den 29. April, Vorm. 11
Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom T. bis iſt 27.
April 1875 war pro Stück: 9 50 4 bis 15 r.

StettinNewyorf. National DompſſchiffsCompagnie (Linie
C. Meſſing). Das Dampfſchiff Rero, Capitain Hornsby iſt mit
Paſſagieren und Gütern für Newyork abgegangen.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm nimmt in Wiesbaden mit gewohnter Regelmäßig

keit täglich die Vorträge des Militair-Kabinets und des Vertreters des
auswärtigen Amtes entgegen. Am Abend des 23. fand zu Ehren des
Kaiſers eine Serenade und eine Beleuchtung des Platzes vor dem
Schloſſe ſtatt.

Das kronprinzliche Paar iſt, trotzdem es incognito reiſt, in
Italien überall ſowohl ſeitens der Behörden als des Publikums mit
den ſympathiſchſten Kundgebungen empfangen worden. Ob eine Be
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gegnung mit dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Italien
ſtattfinden wird, ſteht noch nicht feſt.

Das Unwohlſein des Fürſten Bismarck iſt immer noch nicht
beſeitigt; es iſt eine ſtarke Erkältung welche den Zuſtand veranlaßt
hat. Man glaubt, daß der Fürſt ſeine beabſichtigte Reiſe nach Friedrichs
ruhe deshalb unterlaſſen wird. Den längeren Aufenthalt in Varzin
denkt der Reichskanzler erſt gegen den 15. Mai anzutreten. Jeden-
falls wird Fürſt Bismarck während der Anweſenheit des Kaiſers
von Rußland noch in Berlin ſein. Jm ruſſiſchen Palais Unter den
Linden werden ſchon die Zimmer nicht blos für den Empfang des
Kaiſers, ſondern auch für den Staatskanzler hergerichtet. Das Ge-
folge des Kaiſers wird aus einigen dreißig Perſonen beſtehen.

Das Abgeordnetenhaus ging am 24. u. A. auch, zur zweiten
Leſung des Geſetzentw. über die Vermögensverwaltung in den katho
liſchen Kirchengemeinden über. Abg. Dauzenberg beſtreitet dem Staat
jede Befugniß, die vorliegende Materie im Wege der Geſetzgebung zu
ordnen. Selbſt in dem Falle der Reviſionsbedürftigkeit des gegen
wärtigen Zuſtandes könne der Staat ſich höchſtens mit den Biſchöfen
über etwaige Aenderungen verſtändigen und ſich ein Auffſichtsrecht
wahren niemals aber ſelbſtſtändig in die Befugniſſe der Kirche ein-
greifen. Abg. Haucke trat als Katholik dieſer Auffaſſung entgegen.
Der Staat gehe mit der Vorlage durchaus über ſein eigenes Gebiet
nicht hinaus wolle man freilich den Forderungen des Ultramontanis-
mus folgen ſo nehme man dem Staate alle Rechte und übertrage
ſie den Biſchöfen. Abg. Brüel bekämpfte die Vorlage, weil dieſelbe,
ſtatt den Frieden herbeizuführen, den Conflict ſchärfe. Regierungs-
Commiſſar Dr. Förſter replicirte, daß das Geſetz gar nicht beabſich
tige, ein Friedensgeſetz in dem Sinne zu ſein, daß auf Grund deſ-
ſelben mit dem Clerus verhandelt werden ſollte. Die Vorlage ſei
ein Organiſationsgeſetz und als ſolches habe ſie die concreten Verhält
niſſe, den Kampf zwiſchen Staat und Clerus nicht unberückſichtigt
laſſen dürfen. Abg. Dr. Petri hebt die Nothwendigkeit des Geſetzes
hervor angeſichts den Beſtrebungen der Hierarchie, die Rechte der Ge
meinden mehr und mehr zu vernichten. Wie ein kürzlich in Naſſau
vorgekommener Fall beweiſe, gehe der Clerus bereits ſo weit, der
Gemeinde jedes Eigenthumsrecht an dem Kirchenvermögen zu beſtreiten
und ſolches allein der Kirche, d. h der Geiſtlichkeit, zu vindiciren.
S. 1. wurde hierauf unverändert angenommen, ebenſo S. 2. S. 3.
der Vorlage zählt in vier Nummern diejenigen Gegenſtände auf, welche
im Sinne dieſes Geſetzes zum kirchlichen Vermögen gehören. Dazu
gehören nach Nummer 3. auch die Erträge der durch kirchliche Organe
zu kirchlichen, wohlthätigen oder Schulzwecken innerhalb oder außerhalb der
Kirchengebäude veranſtalteten Sammlungen, Collecten 2c. Gegen dieſe
Nr. 3 wandten ſich zunächſt die Abg. Dr. Brüel und Dr. Statz und
empfahlen die Streichung derſelben. Der Reg. Comm. Dr. Brandt
ſprach dagegen den Wunſch aus daß die Beſtimmung aufrecht erhal-
ten werde. Er führte ein Beiſpiel an wo Collectengelder zum Bau
einer Kirche auf Anordnung des mit dem Einſammeln beauftragten
Pfarrers gar nicht gebucht waren und nach dem Tode des Pfarrers
ein großer Theil des Geldes verſchwunden war. Abg. Dr. Petri
wies nach, wie viel jährlich an Collecten Geldern nach Rom wan-
dern „Wir“, ſo ſchloß der Redner, „wollen nicht mehr länger Rom
tributpflichtig ſein, wir haben dafür zu ſorgen, daß der größte Feind
des Staates nicht Subſidien von uns empfange und wir müſſen end-
lich dahin kommen daß unſer thörichtes katholiſches Volk nicht mehr
ſein ſauer erworbenes Geld nach Rom ſendet.“ Von den Bänken des
Centrums ertönte nach dieſen Worten der Ruf: „zur Ordnung“. Prä-
ſident Dr. Löwe: „Jch kann den Ordnungsruf nicht ertheilen, da derRedner nicht von dem geſammten fathouſchen Volke geſprochen.“ Nach

einigen Ausführungen der Abg. Dauzenberg und Dr. Windthorſt gegen
die Nr. 3. wurde der S. 3. mit einer Modification die der Kultus
miniſter befürwortete, angenommen, ebenſo S. 4., betr. die Rechte des
Staates oder der Gemeinde an Begräbnißplätzen und Kirchengrund-
ſtücken. Das Haus vertagte ſich darauf.

Das Abgeordnetenhaus wird am 11. Mai ſeine Pfingſtferien be
ginnen und am 25. Mai ſeine Sitzungen wieder aufnehmen als
e Termin des Schluſſes der Landtagsſeſſion wird der 15. Juni

ezeichnet.

Das Altkatholikengeſetz iſt in der Commiſſionsberathung fertig
Freht und mit unerheblichen Modificationen angenommen worden.

ie Regierung dürfte mit den Commiſſionsbeſchlüſſen durchgängig über
einſtimmen und man glaubt an ein baldiges Zuſtandekommen des Ge-
ſetzes. Ebenſo ſind die Commiſſionsarbeiten über den Entwurf, betr.
die Anlegung von Straßen und die Bebauung von öffentlichen
Plätzen in den Leſungen beendet worden.

Sämmtliche Nachrichten über die Spaltung der Fractionen im
Abgeordnetenhauſe infolge der Abſtimmung über die Provinzialord-
nung erweiſen ſich als unrichtig. Aus der Fraction der Nationallibe-
ralen iſt einzig und allein der Abg. Kieſchke ausgetreten und es wird
bereits über ſeinen Wiedereintritt verhandelt. Unrichtig iſt, daß der
Abg. Lipke ſeinen Austritt angemeldet haben ſoll. In der Fortſchritts
partei iſt die Meinungeverſchiedenheit der Mitglieder über die
Provinzialordnung ohne jede weitere Folge geblieben.

In Abgeordnetenkreiſen ſind Gerüchte verbreitet, als ob das
Kloſtergeſetz, abgeſehen von den offiziöſen Angaben der Preſſe über

die Gründe des Aufſchubs, noch nicht ganz erledigt wäre. Man will
dieſe Gerüchte beſonders deswegen bezweifeln weil die Zurückhaltundes Geſetzentwurfs unter den gegenwärtigen Umſtänden nachdem ſich
das Miniſterium ſo gut wie oſentlich dafür engagirt hat, als eine

moraliſche Unmöglichkeit angeſehen wird.
Jn Plusnitz (bei Glogau) kam es am 20. bei Uebernahme der

Propſtei ſeitens des von dem Patron der Kirche gewählten Vikars
Golebiewski zu ſehr bedauerlichen Exceſſen. Der aufgehegzte polniſche
Pöbel bedrohte den Vikar, demolirke das Pfarrhaus und führte den
Vikar gewaltſam auf den Weg nach Brieſen, nachdem demſelben die

r e en d R v darauf traf ein Militairando ein und dürften die Rädelsführer ihre it ziemlihart zu büßen haben. ſahrer tie Ropeit gen
Fürſt Bismarck hatte in einer im Abgeordnetenhauſe gehal

tenen Rede mitgetheilt, Careinal Antonelli habe ſeiner Zeit die
Bildung und Haltung der Centrumspartei als tactlos und unzeit-
gemäß, ſowie der Papſt ſelbſt das Auftreten der Katholikenpartei
im Reichstage als inopportun und unpractiſch bezeichnet und beklagt.
Das offiziöſe päpſtliche Blatt „Oſſervatore Romano“ ſtellte nun dieſe
Mittheilungen als ungenau und falſch hin, worauf die „Nordd. Allg.
Ztg.“ die bezüglichen Depeſchen an und von dem Grafen Tauff
kirchen, dem damaligen ſtellvertretenden deutſchen Geſandten beim
Vatican, mittheilt, durch welche das vom Fürſten Bismarck Behaup-
tete lediglich beſtätigt wird.

Die Zeitungen bringen verſchiedene Angaben über den Jnhalt
des Schreibens, welches der Kaiſer an den König von Jtalien ge
richtet hat. Aus offiziöſer Quelle wird nun mitgetheilt, daß dieſe
Angaben inſoweit richtig ſind, als ſie melden, daß der Kaiſer in
den freundſchaftlichſten Ausdrücken ſich über den Beſuch des Kaiſers
von Oeſterreich in Italien ausſpricht, die Unmöglichkeit bedauert,
ſeinen Plan eines Beſuchs ſchon jetzt zur Ausführung zu bringen,
und die Hoffnung ausdrückt, dieſen Beſuch ſobald als möglich ab
zuſtatten. Unrichtig aber iſt, wenn behauptet wird, es ſei bereits
ein Zeitpunkt der Monat Mai für die Ausführung des Plans
in dem Briefe angedeutet worden.

In Poſen wurden am 22. wieder ſechs Mitglieder des Dom
capitels bezüglich des geheimen päpſtlichen Delegaten vernommen.
Dieſelben verweigerten ebenfalls jegliche Auslaſſung über den geheimen
Delegaten. Sie wurden mit dem Bedeuten entlaſſen, daß ein neuer
Termin zu ihrer Vernehmung anberaumt werden wird und daß,
falls ſie auf dem bei ihrer Weigerung beharren ſollten, ihre ſofortige
Verhaftung erfolgen würde. Der Vorſteherin des Conviets der Ur
ſulinerinnen in Poſen iſt Seitens der Polizeibehörde eröffnet worden,
daß die Miniſter des Jnnern und des Cultus die Ausweiſung der
nicht ſtaatsangehörigen Ordensſchweſtern angeordnet und daß letztere
demzufolge den preußiſchen Staat bei Vermeidung von Zwangs-
maßregeln binnen 8 Wochen zu verlaſſen hätten. Die Nach
forſchungen nach derjenigen Perſon die in Kwilcz unbefugter Weiſe
die Excommunication des Propſtes Kick vorgenommen hat, ergeben
bis jetzt noch kein Reſultat, werden aber auf das Eifrigſte fortgeſetzt.

Aus Fulda geht der Wiener „Preſſe“ die Nachricht zu, daß
das preußiſche Episcopat mit dem Plane umgehe, den orgaäniſirten
paſſiven Widerſtand gegen die ihm unliebſame Geſetzgebung all
mälig in einen activen umzuwandeln. Jn welcher Weiſe dieſer neue
revolutionaire Feldzugsplan ausgeführt werden ſoll wird die nächſte
Zukunft lehren.

König Albert von Sachſen erhielt zu ſeinem Geburtstage am
23. vom Kaiſer Wilhelm folgendes Glückwunſchtelegramm: „Jch
ſende Dir meine treueſten Wünſche zu Deinem heutigen Feſttage,
auf daß Du Glück und Zufriedenheit genießen mögeſt und Deine
redliche Abſicht für Volk und Land geſegnet ſein möge. Wilhelm.

König Ludwig von Baiern überſandte dem König Albert gleich
falls ein Glückwunſchtelegramm und verlieh ihm das 15. Jnfanterie
Regiment deſſen Chef auch der verſtorbene König Johann war.

Oeſterreich hat in der Eiſenbahnfrage der Türkei gegenüber
eine Niederlage erlitten. Trotzdem Kaiſer Franz Joſef vor der Reiſe
nach Dalmatien durch perſönliche Rückſprache mit dem türkiſchen
Botſchafter ſich bemühte, der Regierung des Sultans die Wichtig
keit des Anſchluſſes der türkiſchen Bahnen an die öſterreichiſch un
gariſchen zu empfehlen wird der Bau der Eiſenbahnen eine fran
zöſiſch belgiſche Geſellſchaft übernehmen, ohne die gewünſchten An
ſchlüſſe zu berückſichtigen. Ueber den Aufenthalt Don Alfonſos
in Graz hat im ſteieriſchen Landtage der Baron Roſt eine Jnter
pellation eingebracht, in der angefragt wird, ob die Regierung nicht
gegen Don Alfonſo die Beſtimmungen des öſterreichiſchen Strafge
ſetzes über Verbrechen welche Fremde im Auslande begangen haben,
in Anwendung bringen wolle. Als Baron Roſt die Jnterpellation
zu motiviren begann, ſchnitt ihm der Präſident v. Kaiſerfeld das
Wort mit der Erklärung ab, daß es ſeine Sache ſei, über die Zu
laſſung von Anträgen und Jnterpellationen zu entſcheiden. Das
Publikum in Graz macht übrigens gegen Don Alfonſo und ſeine
Gemahlin energiſch Front und nöthigte durch ſein Verhalten das
edle Paar kürzlich ſogar zum ſchleunigen Verlaſſen der Kirche.

Dem belgiſchen Kardinal Erzbiſchof von Mecheln, Dechamps,
ſind nun wirklich bei ſeinem Einzug in Mecheln die vom belgiſchen
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worden. Das Schöffencollegium und der Stadtrath von Mecheln
haben ſich an der Feierlichkeit nicht betheiligt.

Die franzöſiſche Regierung iſt unausgeſetzt bemüht, ihr unterge-
ſchobene kriegeriſche Abſichten ſofort zu dementiren, ſo meldet die
„Agence Havas daß das Gerücht, es ſolle demnächſt eine große
Truppenſchau über die Armee von Paris abgehalten werden jeder
Begründung entbehre. Bei dem Finanzminiſter Say findet am
Dienstag ein größeres Diner zu Ehren des deutſchen Botſchafters
ſtatt. Jn Frankreich nimmt die antiklerikale Stimmung, nament-
lich auch in den Blättern republikaniſcher Richtung täglich zu. Die
ultramontane Preſſe iſt darüber ſehr aufgebracht und bezeichnet alle
Diejenigen, die ſich nicht unter das Joch des Vatikans ſchmiegen,
als „Pruſſiens,“ was bekanntlich jetzt das größte Schimpfwort in
Frankreich iſt, ſowie diejenigen Zeitungen, welche nicht für den
Papſt Partei ergreifen als im Solde Preußens ſtehend. Eine gleiche
Beſchuldigung erſtreckt ſich vielleicht auch bald auf die franzöſiſche
Regierung, die wie „Bien puhblie“ meldet, entſchloſſen iſt, nicht
zu geſtatten, daß ihre Verantwortlichkeit den fremden Mächten gegen
über durch die Handlungen und Schriften der Ultramontanen ins
Spiel gezogen werde. Den Präfecten der öſtlichen Departements iſt
deshalb die Weiſung zugegangen, ſich der Gründung jeder kirchlichen
Anſtalt zu widerſetzen welche etwa von den in Deutſchland aufge
löſten geiſtlichen Orden verſucht werden könnte.

Aus Rom meldet „Wolffs T. B.“, daß der Kronprinz von
Italien mit ſeiner Gemahlin am 25. nach Florenz reiſen werde, um
dem deutſchen Kronprinzen und der Kronprinzeſſin dort einen Beſuch
zu machen. Die „Agenzia Stefani“ erfährt aus Neapel, daß der
König das an ihn gerichtete Schreiben des deutſchen Kaiſers mit einem
eigenhändigen Schreiben erwidert habe, in welchem er ſeine Freude
über die Reiſe des deutſchen Kronprinzen und der Kronprinzeſſin aus
gedrückt und zugleich in herzlichſter Weiſe den Wunſch und die Hoff-
nung ausgeſprochen habe, den Kaiſer in Italien zu ſehen, ſobald deſſen
Geſundheitszuſtand es ihm erlauben werde. Jn der Sitzung des
italieniſchen Senats am 23. wurden mehrere Petitionen von Biſchöfen
und anderen Geiſtlichen verleſen, in denen die Bitte ausgeſprochen
wird daß der Senat dem Artikel 11. des Rekrutirungsgeſetzes, wel
cher auch die Geiſtlichen der Militairdienſtpflicht unterwirft, ſeine Zu
ſtimmung verſagen möge. Vegen den betreffenden von der Deputir
tenkammer bereits angenommenen Artikel hatte auch der Papſt beim
König Victor Emanuel proteſtirt.

Auf die ſpaniſche Regierung ſcheint die allgemeine Verurtheilung,
welche die Maßregelung der Profeſſoren ſowohl im Auslande wie im
Inlande gefunden, doch ihren Eindruck nicht zu verfehlen. Die Aus-
führung der noch nicht vollſtreckten Verbannungsbefehle iſt aufgeſchoben
und man hofft, daß auch die ſchon nach den Colonien geſandten Pro
feſſoren die Erlaubniß zur Rückkehr erhalten werden. Die Karliſten
haben wiederum eine empfindliche Schlappe erlitten aus Madrid vom
22. meldet „Wolffs T. B.“: Ein karliſtiſches Corps unter Parades
wurde von den königlichen Truppen bei Cherta (Provinz Tarragonag,
Bezirk Tortoſa) überfallen und erlitt erhebliche Verluſte an Todten
und Verwundeten Parades ſelbſt befindet ſich unter den Gebliebenen.
Außerdem wurden 225 Gefangene gemacht, darunter 20 Offiziere
auch erfolgten nach dem Ueberfall zahlreiche Uebertritts Erklärungen

Sekens der Karkſte n.
Jerzy.

Eine Novelle aus Polens Gegenwart von George von Dyherrn.
(Fortſetzung.)

Dieſe Ungewißheit zehrte an ſeinem Leben, er wollte eine Ent-
ſcheidung herbeiführen koſte es was es wollte mochte der Himmel
gnädig ſein, oder ſeine Zukunft ſich mit Sturmwolken bedecken!

nete

Graf Mielcinski ſtand in der Orangerie und betrachtete ſeine Tochter,
die im Palmenhauſe ſaß, durch die Glasthür, deren grünſeidenen
Vorhang er zur Seite geſchoben hatte. Sie las nicht, ſie ſah ins
Leere, wie ſo oft ſeit jenem Unfall. Es ſchien, als ſei ein düſterer
Geiſt über ſie gekommin; denn wenn auch ihre Ruhe ſie nie ver
ließ, ſo verſchwand doch die Heiterkeit, die anmuthige Begleiterin
eines freien, hellen Geiſtes und ſie hing oft ihren Gedanken nach,
ohne die Lectüre, die ſie ſonſt liebte, einer großen Aufmerkſamkeit
zu würdigen. Dem aufmerkſamen Auge eines zärtlichen Vaters,
der ſeine Tochter als das köſtlichſte Beſitzthum ſeines Lebens und
den Sonnenſtrahl ſeines hohen Alters liebte, konnte die Verände-
rung des jungen Mädchens nicht entgehen.

In natürlicher Jdeenverbindung brachte er ſie zuerſt in Zuſammen-
hang mit der dunkeln Geſchichte, die er aus den wirren Reden
Agnatas im Fieber vernommen. Allein kaum genas ſie, ſo daß
die Ueberſiedelung möglich war, ſo theilte er ihr mit, daß Jerzys
Mutter eine Tochter der Frau von Narazin geweſen und die Harfe
aus dem Beſitz ſeines Bruders auf Nympha übergegangen ſei. Er
ſelbſt habe das verborgene Verhältniß nicht gekannt, in dem ſein
Bruder die Bekenntniſſe ſeiner Frau aufbewahrt. Agnata hörte
ihm mit Staunen und Freude zu, ſie kam von ihrem verhängnißvollen
Jrrthum zurück und lächelte ſelbſt darüber, daß ſie ſo wenig Combina-

Zeilen und ihre Mutter dieſelbe Perſon ſei, zu begreifen und ſogleich
zu bemerken.

Für Jerzy hatte ſie ein tiefes Mitleid erfaßt, als ſie von dem
Vermächtniß hörte, welches ihrem Blick damals entging. Sie ver
urtheilte Frau von Narazin nicht ſie bedauerte vielmehr, da ſie
mit echt weiblicher Milde an die ſchweren Kämpfe dachte, die einem
ſo harten Schritt vorausgegangen ſein mußten. Die neue Gewiß
heit erfüllte ſie mit einem ſeligen Jubel ihre Mutter ſtand hoch
und rein vor ihrer Seele, nicht befleckt von dem Makel der Leiden
ſchaft und Verirrung und ſie bat ſie um Verzeihung für den Zweifel,
der ſie umſchattet. Das war ein froher Tag, aber bald kehrte die
alte Träumerei zurück, als ſie von einem Kirchenfeſt kam, wo ſie
dem Propſt gebeichtet. Leiſe legte ihr der Graf die Hand auf die
Schulter und ſo ſanft ſeine Berührung geweſen Agnata erſchrak
und bebte. Sonſt würde ſie nicht zuſammengefahren ſein jetzt
hatte ſie nicht mehr die ſchöne Sicherheit zu eigen, die Genoſſin
der Geiſtesbildung und der Frömmigkeit ſonſt grübelte ſie nicht!

„Mein Kind“ ſagte Graf Mielcinski ich beobachtete
dich und ich möchte dein Vertrauen, wie einſt, als dein Herz nichts
für mich Verborgenes hatte. Du ſtehſt unter einem fremden Ein
fluß, Agnata,

So leiſe der Vorwurf klang, er pochte an ihr Jnneres an
und nicht vergebens ſollte ihr Vater ſich an ſie gewandt haben
mit ſeiner Mahnung.

Er nahm Platz neben ihr und ſie flüchtete an ſeine Bruſt wie
ein ſchutzſuchendes Kind. „Vater rief ſie mit zitternder Stimme
„du haſt Recht, ich bin verwandelt ich gehöre mir nicht ſelbſt
und höre zwei Stimmen, welche zu mir reden und die Entgegen
geſetztes flüſtern und ich habe nicht den Muth, die eine zum Schweigen
zu bringen, indem ich der andern folge. O, du haſt mich gelehrt,
die Sprache zu verſtehen, die aus den Geſtirnen des Himmels, aus
den Wundern der Erde zu uns ſpricht für mich iſt die Sonne
dort kein glänzend Räthſel mehr und ich weiß die Geſetze, nach
denen das Weltall ſeinen ewigen Lauf wandelt. Die Geſchichte der
Völker, deren Herrſchaften die Erde trug, die Namen der Großen,
deren Wirken den Stempel des Genius zeigte ich kenne ſie
aber ich bin irre geworden an mir ſelber und je mehr ich mich be
mühe, dieſe Unklarheit zu bewältigen, um ſo größer wird ſie.

Und nun erröthend und erbleichend gewährte ſie ihrem Vater
einen Einblick in ihr Jnneres. Es liegt ein großer Segen in
der Ausſprache, in der Mittheilung an einen Freund, man ſpricht
ſich ruhig und klar, man ſieht oft die Dinge anders an, wenn
man ſie ſtill im Herzen bewegt, als wenn das Wort ſie lebendig
macht und es iſt nichts ſo finſter, daß nicht bei rechter Beleuchtung
ein Weg zum Licht ſich fände; es iſt kein Menſch ſo verlaſſen daß
er nicht vor Gott knieen könnte und von ihm Troſt und Rath
holen in ſchweren Stunden. Wie oft wendet ſich da Leid in Freude
und was uns bedrückte, geſtaltet ſich zum Heil! Als Agnata und
der Greis das Palmenhaus verließen war ihre Stirn hell. „Jch
werde immer zu dir kommen, mein Vater, wie früher,“ ſagte ſie,
ſeine Hand küſſend.

Der Graf ſchrieb noch am ſelbigen Tage an den Erzbiſchof
nach P. und enthüllte mit ſchonungsloſen Worten das Gewebe des
Propſtes, der das Gewiſſen ſeiner Tochter beunruhigt und ſie hatte
veranlaſſen wollen, den Schleier zu nehmen indem er ihr die
Sündhaftigkeit ihres Vaters vorhielt und dies Opfer als einen
Beweis der Kinderliebe verlangte. Es war ihm gelungen einen
Zweifel in Agnatas Seele zu werfen. Sie ſah endloſe Kämpfe vor
ſich, wenn Herr von Amberg das entſcheidende Wort ſprach dann
würde ihre Kirche dem Bündniß die Weihe verſagen und ſie war
zu n Weib, um ſich nicht von ſolchen Gedanken einſchüchtern
zu laſſen.

Aber gerade das Ringen nach einem Entſchluß führte, ver-
bunden mit der unbegrenzten Verehrung, mit der ſie an Amberg
dachte, eine völlige Offenheit gegen ihren Vater herbei, der die
Mittel beſaß, ſie zu beruhigen. Sie trat in ihr Zimmer und
verglich den Mann den ſie liebte, mit andern Männern; trotz
ihrer Dankbarkeit und der innigen Zuneigung für ihn, glaubte ſie
ein unpartheiiſches Urtheil über ihn zu beſitzen und in der That:
Agnata Mielcinski vermehrte nicht die Zahl der Frauen, welche die
Liebe blind macht und dieſe Zahl iſt Legion. Sie würde keinen
Mangel bedeckt, keinen Fehler beſchönigt haben ſie nahm nicht die
Menſchen, wie ſie ſind, vorausgeſetzt, daß ſie ſie liebte, ſondern
ſie ſuchte das, was ihr liebenswerth erſchien, auch in anderen
Augen hoch hinzuſtellen. So übte ſie jenen beſſernden Einfluß auf
ihre Umgebung aber Amberg bedurfte keiner Nachſicht keines
guten Einfluſſes. Er prahlte nicht mit Grundſätzen wie manche
Leute beſtändig zu thun pflegen doch er beſaß ſie als die feſte
Richtſchnur ſeines Lebens. Und dieſe Ueberzeugung erfüllte die
Seele Agnatas mit hohem unpbedingten Glauben. Jhre Liebe
konnte niemals auf einen gewöhnlichen Menſchen fallen was ſie
liebte, durfte ſie nicht ſchwach ſehen es mußte hoch und rein vor
ihrem Auge ſtehen. Sie erfreute ſich der ſeligen Gewißheit ſeiner

tionsgabe beſeſſen, die Unmöglichkeit, daß die Schreiberin jener
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Liebe, ohne mehr zu wünſchen und zu wollen.
(Fortſetzung folgt.
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